
Nachdem das gelchehen, huldigten fie ihm. Danadi kehrte König Richard nach England zurück. Aber zwei Jahre fpäter, 
alfo im Jahre 12Ö0, kam er wieder nach Worms zurück, wo er eine geraume Weile in der Stadt rehdierte. Während 
feiner Anwefenheit legte er gewiffe Streitigkeiten bei zwifchen den Städten Worms und Oppenheim und ebenfo einen 
fokhen zwilchen der Stadt Worms felbit und einigen Adligen diefer Stadt, überdies hielt derfelbe König einen 
berühmten Landtag in diefer Stadt Worms etwa neun Jahre fpäter ab, eben in dem Jahre 1269, und ichloß einen 
öffentlichen Frieden in der ganzen Stadt, durch den alle Arten von Zöllen und Steuern zu Land und zu Waffer ab- 
gelchafft wurden. Weil all diefe beachtlichen gefchidifliehen Tatfachen zum Glanze diefer berühmten Stadt Worms bei- 
tragen, habe ich es für gut gehalten, fie in diefe meine Beobachtungen einzufdialten, fo wie idi fie in Münfters 
„Kosmographie” gefunden habe, dem fie vom Senat eben diefer Stadt, wie er felbff bezeugt, in Geffalt einer Epitome 
derWormfer Annalen zugefandt worden waren zur belferen Ausfchmückung feines kosmographilchen Buches. 

Ich kann nicht fagen, welche berühmten Perfönlichkeiten von großer Auszeidinung in diefer Stadt begraben liegen, 
weil idi die Monumente nicht genau betrachtete. Aber idi hörte nur von einem einzigen großen Mann, der in feinen 
Tagen ein hochberühmter Fürff war, nämlich Konrad, Herzog von Franken, „der Weife” zubenannt, der der Schwieger- 
fohn Kaifer Ottos des Großen war, deffen Tochter Lutgarda er heiratete. Diefer Konrad wurde in jener berühmten 
Schlacht, die der genannte Kaifer gegen die Ungarn am 4. Auguff des Jahres 955 in der Nähe der Stadt Augsburg 
ichlug, durch einen Pfeil getötet. Sein Leichnam wurde von dort hierhin nach Worms gebradit und hier bettattet. 
Aber ich habe das Monumentum felbff zufällig nidit gefehen. 

Etwas habe ich bei (liefen zwei letzten Städten Speyer und Worms vergeflen, was ich bei meinen 
Schilderungen von Straßburg, Bafel und Heidelberg ftets getan habe, nämlich ein kurzes Verzeichnis 
niederzufthreiben von folchen berühmten Profefforen der Wiffenfchaft, die darin gelebt haben und 
darin gellorben lind. Ich habe nämlich nie von irgendwelchen berühmten Männern, die dort zur 
Welt kamen, gelefen oder gehört. Nur Worms war einft ausgezeichnet durch einen glänzenden Ge- 
lehrten, den idi nicht unerwähnt laßen will und doch nur kurz benennen kann, weil ich von ihm bei 
meiner Schilderung von Heidelberg Idion gefprochen habe, das war Joannes Dalburgius, ein ganz 
feltener Mann in der Zeit, in der er lebte, und ein großer Mäzen und Förderer gelehrter Männer, 
der, nachdem er vier Jahre lang lieh der bifchöflichen Würde erfreut hatte, im Jahre 1503 in feinem 
Palalt zu Ladenburgum fiarb. Mehr als ihn kann ich in diefer Stadt Worms nicht nennen. 

Nun bleibt noch über, daß ich ein wenig von der Religion diefer Stadt fage, gemäß meiner Ge- 
pflogenheit, die ich bei jeder deutfehen Stadt außer Bafel befolgt habe. Drum will idi kurz dies be- 
rühren und damit meine Gefchichte von Worms beendigen. Die Religion ift gemifcht wie in Speyer. 
Sie ift zum Teil proteftantifch nadi dem lutheriidien Bekenntnis, zum J eil papißifch. Die Domkirche 
ebenfo wie die zu Speyer gehört den Papiften, weil der Bildiof ein Papift ift. Aber die proteftantifdie 
Partei ift größer an Zahl und ftärker an Macht; denn faft alle belferen Familien der Stadt find 
Proteftanten. 

©oit alten JSIjemläufen 

unt» Der ©efetfietfte Des BteDenfanDes 

©on Carl Jlepper 

Zwildien Mannheim und Worms liegt bei Lampertheim, von einer Altrheinfchlinge umfloffen, die 
Rheininfel Biedenfand, ein vielen Naturfreunden und Waßerfportlern bekanntes Ausflugsziel. 

Nach des Alltags Arbeit und Mühe finden fie in diefem mit Naturfchönheiten gefegneten Altrhein- 
gebiet Ruhe und Erholung. Doch nicht von folchen Sommerfreuden foll hier die Rede fein, fondern 
wir wollen in einem gefchichtlichen Überblicke die lieh durch Jahrhunderte hinziehenden, durch den 
Strom verurfachten Veränderungen vor unferen Augen vorüberziehen laßen, die zur Entftehung des 
heutigen Landfchaftsbildes führten. 

Der Lauf des Rheins war in vergangenen Jahrhunderten bekanntlich großen Veränderungen 
unterworfen. In zahllofen Windungen floß er als wilder Gefelle dahin, Stromfchlingen bildend, die 
zum Teile heute noch als Altrheine beftehen. Die Dörfer Edigheim und Oppau werden hei einer 
Aufzählung der an das KlofterLorfch gefallenen Schenkungen als imLobdengau gelegen angeführt. 
Da der Rhein die weftliche Grenze cliefes Gaues war, lagen fie alfo damals rechtsrheinifch. In Urkunden, 
der Abtei Lorlch aus dem 8. Jahrhundert wird Edigheim ausdrücklich in den Lobdengau, alfo auf das 
rechte Stromufer verlegt. Dann wühlte (ich der Rhein gelegentlich eines Hochwaßers weiter öftlich 
ein neues Strombett, wodurch Edigheim und Oppau auf das linke Ufer zu liegen kamen. M ir haben 
zwar keinen urkundlichen Beleg über die Zeit clerY erlegung des Rheinlaufes, doch auf Grund ficherer 
Schlüße muß das große Ereignis in der Zeit zwilchen 886 und 888 n. Chr. erfolgt fein. 
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Im Jahre 886 wird in den Jahrbüchern des Klofters Fulda berichtet, daß „im Monat Mai und Juli 
vom Himmel folche Mengen Regen Tag und Nacht ohn Unterlaß fielen, daß keiner aus der gegen- 
wärtigen Zeit (886) verlichert, folch Übermaß von Waffer gefehen zu haben, wodurch die Flüfie an 
verfchiedenen Stellen anlchwollen. Der Rhein, über fein Bett ausgetreten, hat an allen vom Urfprung 
bis zum Eintritt in das Meer ihm anliegenden Orten Korn, Lein und Heu fortgeführt. Dazu wuchfen 
wiederum zur Zeit des Flerbftes die Gewäffer mehr als gewöhnlich und Ichwollen unerwartet an.Von 
den über das Ufer ausbrechenden Fluten wurden unverhofft die umliegenden Dörfer fortgeriffen, 
dergeftalt, daß man he mit den inwohnenden Männern, Weibern und Kindern bis zum Untergang 
verniditet lieht.’’ (Biundo, Roxheim, 1Q26, S. 12.) 

In einer Urkunde vom 8. November 888 erfcheinen dann Oppau und Edigheim zum erftenmale 
linksrheinifdi im Wormsgau. Bei diefer großen Veränderung des Rheinlaufes, die wir daher in die 
Zeit von 886 — 888 verfetzen, blieb der Roxheimer Altrhein alt toter Arm zurück. 

Es ill uns eine größere Anzahl von Karten erhalten geblieben, die uns die früheren Rheinläufe 
zwilchen Mannheim und Worms erkennen laffen. Es clürtte aber kaum gelingen, durch he völlige 
Klarheit über die zu den verfdiiedenen Zeiten durch den Strom hervorgerufenen Gebietsverände- 
rungen zu fdiaffen, zumal manche diefer alten Karten wohl nicht auf Grund von Vermeffungen 
entffanden find. 

So zeigt uns Karte Abb. 1 einen Aus- 
fchnitt einer im Jahre 1768 auf Grund unlerer 
älteften urkundlichen Nadirichten aus dem 
8.und Q. Jahrhundert gefertigten Überhdits- 
karte. Eine Vervielfältigung diefer Karte 
hängt im Heppenheimer Rathaufe und trägt 
den Titel: Pagi Rhenensis ex Chartis an- 
ticjuis Sec VIII et IX maxime, Tabula, d. h. 
Karte des Rheinkreifes nach Quellen des 
8. und 9. Jahrhunderts. Edigheim, früher 
Ottincheim genannt, liegt hier noch rechts- 
rheinifdi. Verlchiedentlich fällt unsaufdiefer 
Karte die veränderte Schreibweife der Orts- 
namen auf, fo ift u. a. Sandhofen als Sunt- 
hove (Südhofen), Scharhof als Scara, Lam- 
pertheim als Langobardheim, Hol heim als 
Hofun verzeichnet. Die Schreib weife Fango- Abb ,. Ausfdmitt einer 1768 na* Urkunden 
bardheim beruht auf Irrtum, denn das 8,32 des 8. und 9. Jahrhunderts gefertigten Uberfiditskarte 
erftmals genannte Lampertheim kommt hier 

unter den beiden Namen Lango- 
bardonheim und Langbardheim 
vor. Auf der Karte find im Lam- 
pertheimerundWormferGebiete 
im Strom mehrere Infein einge- 
lagert, die durch vom Rheine her- 
beigelchwemmte und hier abge- 
lagerte Sand- und Geröllmaffen 
entffanden, und diefen feinen 
eignen Ablagerungen mußte der 
Strom dann ausweichen. 

Aus dem fpäteren Mittelalter 
ift uns eine von dem Wormfer 
Ratsherrn Peter Hamman ge- 
zeichnete Karte erhalten, von 
der uns der in Abb. 2 wieder- 
gegebene Ausfchnitt den Rhein- 
lauf zwifchen Lampertheim und 
Worms um die Mitte des 17- 
Jahrhunderts zeigt. Hamman 

Abb. 2: Ausfchnitt aus der Uberfichtskarte von Peter Hamman 1690 legte feine Zeichnungen I69O 
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Abb. 3: Karte des Rheindurthbrudis von 1651 

und Gernsheim mit den davon nädiit liegen- 
den Orten, das Jahr 1709 und zur Erklärung: 
Nota: Im Jahre 1651 im Anfang Januar ift der 
Rhein bei Lampertheim ausgebrochen und 
durdi diefen Lauf von A bis B bezeichnet nach 
Groß-Rohrheim kommen, davon alle rings 
falf orteweiß insAS affer gefetzt worden gegen 
den Rhein zu. C = D. Hier könnte er kürzer 
geleitet werden = im Gegenteil müßte von L 
bis 1 gebaut werden wie zu Erfelden.’’ (Helf. 
St. Arth. Karte 3.50b.) Ls wird allo aut diefer 
Karte von 1709 fdion der geplante aber erft 
1879 ausgeführte künitliche Durchttich zeich- 
neritch dargeltellt. Die zweite Karte (Heff. St. 

den Wormfer Ratsherren in Frankfurt vor, wo nach 
der 1689 erfolgten Zerftörung der Stadt eine Rats- 
fitzung im Exil ftattfand. Als diefe Karte entftand, 
zog die alte ptälzitche Geleitlfraße noch über den 
heutigen Biedenfand nach dem orms gegenüber- 
liegenden ehrzollhaufe. \ ergleichen wir diele 
Hammanfche mit der heutigen Karte des Bieden- 
fandes, fo iti kaum eine Ähnlichkeit zu erkennen. 

Da brachte der I65I bei Lampertheim erfolgte 
Rheindurchbruch eine\ eränderung des Landfchafts- 
bildes. Die vorerw ähnte von Ladenburg nachW orms 
führende Geleitlfraße, die gleichzeitig einen Damm 
bildete, w urde hierbei etw a dort, wo heute der Fahr- 
damm auf den Biedenfand führt, durchbrochen. Das 
c or diefem Durchbruch benutzte Strombett ift noch 
heute oberhalb diefes Dammes erkennbar. Ls füllt 
heb bei Hochwaffer an, und feine Mulde läßt lieh 
über die lange Zeil bis zum fogenannten Kleeblatt 
verfolgen. \ on dem gewaltigen Durchbruche des 
Jahres 1651 find uns im Heffifchen Staatsarchiv zwei 
Karten erhalten, die lieh fehr ähnlich find. Die nach- 
ftehend in Abb. 3 wiedergegebene Karte trägt den 

1 itel: .,Der Lauf des Rheins zwilchen Lampertheim 

Abb. 5: Karte aus der /.eit um 1/00 

Arth. Karte 350a) ift betitelt: „Lauf des 
Rheins zwilchen Lampertheim und Erfel- 
den ”, ffellt ebenfalls den Rheindurdibrudi 
von 1651 dar, Abb. 4, jedoch mit einem 
kleinen Lnterlchied in der Zeitangabe, 
indem es dort heißt: 

Anno 1651 umb Weihnachten ilf der 
Rhein bev Lampertheim und eben alßo 
1711 den 20. Febr. bei A herübergefallen 
und hat den Lauf genommen wie bei B 
alfo = = = = verzeichnet, womit dann alle 
zwilchen folchem Strich und dem Rhein, 
auch Groß-Rohrheim überfchwemmt wor- 
den. Nota: 1740 ift der Rhein auch alfo 
bev Lampertheim ausgebrochen, frohn- 
häufer gibt als Jahr des Durchbruchs irr- 
tümlich l68l an. 
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Auch aus dem Jahre 1695 berichtet uns eine Karte über den Rheinlauf zwifchen Lampertheim und 
Worms. Hier ift der nach dem vorerwähnten Durchbruche von 1651 neu gefihaffene Stromlauf mit 
feiner vergrößerten Schlinge dargeftellt. Sonderbarerweife ift Lampertheim auf diefer Karte franzöft- 
fchen Urfprungs als St. Lambert verzeichnet. (Sammlung des Mannheimer Altertumsvereins B 135 

Abb.5 zeigt einen Auslchnitt einer in der Sammlung des Mannheimer Altertumsvereins unter B 138 
verwahrten Karte, betitelt: Palatinatus 
Rheni. Da die Karte dem Kurfürften 
Johann \\ ilhelm gewidmet ift, ftammt lie 
ebenfalls aus der Zeit um 1700. Lampert- 
heim führt hier feinen fchon im Mittelalter 
üblichen volksmundlichen Namen „Lam- 
perten ”. Sowohl auf diefer als auch auf der 
vorigen Karte ift weftlich der Stromfchlinge 
ein fchmaler Wafferarm verzeichnet, der 
offenbar fpäter verlandete. 

Auf dem Auslchnitte einer Kriegskarte 
von 1735, vom Verfaffer dem Lamperthei- 
merGemeindearchive gefthenkt, finden wir 
die Stromlchlinge in noch ausgeprägterer 
Form. Die Halbinfel Biedenfand war um 
jene Zeit ganz bewaldet, und der vor dem 
Durchbruche \ on 1651 beftandene Flußlauf 
ift noch deutlich verzeichnet. Auch cliefe Abb.6: Ausfchnitt einer Kriegskarte vom Juhre 1735 
Karte ift franzölilchen Urfprungs. Abb. 6. 

Line unbedingt zuverläffige Karte des Rheinlaufs um den Biedenfand wird im Lampertheimer 
Gemeindearchive verwahrt. Sie wurde 1753 auf Grund eingehender Vermeffungen und Unter- 
fuchungen über die Wafferverhältniffe bei Lampertheim angefertigt und trägt die Auffchrift: 
Delineatio (Befchreibung!) des Rhein Strohms und cleffen Uffers bey Lampertheim, aufgenommen 
im Jahre 1753 von dem Churpfaeltzifchen Ingenieur Capitaine Charles de Pfifter. Abb. ~J. 

Vervielfältigungen diefer Karte befinden fidi im Heffilchen Staats-Archiv, Karte Nr. 394,und beim 
Wafferbauamte W orms. 

Abb. 8 ftellt einen Kartenausfchnitt einer von dem Geometer M. Spieß 1790/91 aufgenommenen 
Karte, die den J itel trägt: Geometrifcher Plan des Rheinftroms und der an demfelben anliegenden 
Waldungen und Felder in hochfürftl. wormfifchen Gebiethe. Das Befondere an diefer Karte, die im 
übrigen der in Abb. 14 wieder- 
gegebenen fehr ähnelt, ift eine 
eingezeichnete Überfahrt von 
der Sauweide nach der gegen- 
überliegenden Ecke desBieden- 
fandes. Von hier führte ein Weg 
nach Worms. Diefe Überfahrt 
anderMündungdesSeigbaches 
in den Altrhein vermittelte noch 
um 1790 denVerkehr zwifchen 
Kirfchgartshaufen und Lam- 
pertheim mit Worms. Später 
wurde diefe Fähre weiter nach 
Norden verlegt, in die Nähe des 
Fahrdammes auf den Bieden- 
fand, imVolksmunde „Bau ge- 
nannt, der 1869 an Stelle der 
alten Rheinfähre errichtet wor- 
den ift. Auf der Jungkfchen 
Gemarkungskarte von 1754» 
die im Lampertheimer Gemein- 
deanhive verwahrt wird, ift bei Abb. 7: Karte des Rheinlaufs bei Lampertheim 1753 
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der vorerwähnten Überfahrt an 
der Seigbachmündung andi ein 
Fei ger - Häuschen verzeichnet. 
Der auf den Biedenfand füh- 
rende Fahrdamm wurde IQ 13 
mit Rückficht auf die Fifchzucht 
durchbrochen und mit einer 
Brücke verfehen. 

Der Rhein ift fchon immer 
die Schlagader des Kulturlebens 
gewefen. Die Hobeitsrechte an 
demStrome Randen dem Reiche 
zu bzw. den mit der Strom- 
hoheit beliehenen Uferherren, 
wie dem Pfalzgrafen und dem 
Bifchofzu Worms. Zu der vom 
Reiche verliehenen Gerichts- 
barkeit über das Strombett ge- 
hörte auch die Zollgerechtigkeit 
und das damit zufammenhän- 
gende Geleits-u.Leinpladrecht. 

Leinpfade waren (chmale Wege, die längs des Ufers hinzogen und Staatseigentum waren. Auf 
ihnen ritten die fogenannten Leinreiter, wenn lie flromaufwärts die Frachtfchiffe zogen, denn gerade 
die Bergfahrt war in der Zeit ohne Dampfkraft mit befonderen Schwierigkeiten verbunden. Zug- 
pferde wurden zur 1 ortbewegung der Schiffe herangezogen; die Schiffe wurden „geperdelt”, wie der 
Volksmund fagte. Doch im Gewirr der vielen toten Rheinarme damaliger Zeit war auch noch reich- 
lich Menfchenkraft erforderlich. Au feiern Bieclenfande ift uns in dem fogenannten „dunklen Pädchen” 
ein Stück des ehemaligen Leinpfades erhalten geblieben. Das nebenliegende tielere Wiefengelände 
war früher Rheinbett. Erft während des Weltkrieges wurden dort die Weidenanlagen entfernt, die 
das Rheinbett zur Verlandung brachten und dadurch den Boden zurückgewannen. Am nördlichen 
Ende des Wäldchens ift aber das frühere Strombett noch deutlich zu erkennen und läßt fich bis zum 
Weilchen Loch verfolgen. Lampertheim war wie die übrigen Rheindörfer zur Unterhaltung des Lein- 
pfades verpflichtet, doch es wurde allgemein über den fchlechten Zuftand cliefer Pfade viel geklagt. 

Abb. 8: Austchnitt einer 1790/91 aufgenommenen Karte 

Abb. 9: Austchnitt einer Karte von 1749 (Stadtarchiv Worms) 
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Im Wormfer Stadtarchiv ift uns eine äußerft intereflante bunt ausgeführte Karte aus dem Jahre 1749 
erhalten gebliehen (Pörtelgericht Nr. 1025), von der in Abb. 9 ein Ausfcbnitt wiedergegeben ift, der 
den Betrieb auf dem Leinpfade bildlich darftcllt. 

Vorftehende Karte zeigt auch, wie zerriften noch in damaliger Zeit die Rheinufer unterhalb Lam- 
pertheim waren. Als vor Jahrhunderten der Strom noch nicht durch ftarke Dämme in feine l fer 
gezwängt wurde, war fein Lauf hier in mehrere Arme geteilt, wodurch Infein entftanden, die man 
Wörthe nannte. Hier lind vor allem der Ludwigs-, Becker-, Frofth- und der Sauwörth zu nennen. 
Gegenüber von Worms waren zwei folcher Nebenarme, die 1749 bei hohem Waflerftande noch be- 
fahrbar waren, wie aus der Karte hervorgeht. „Diefer Arm ift gleichfalls bey niedrigem Waffer 
trocken, bey großem Waffer hingegen mit Schiff noch jezo zu paffieren ”. Dahinter lag der „Becker- 
Wörth-Graben, fo von vielen Jahren her bey niedrigem Waffer trucken, bey hohem Waffer aber 
noch jezo zu paffiren ”. Bei der Stadt Worms waren um jene Zeit keilförmige fteinerne Krippen in 
den Strom vorgefchoben, wodurch die Strömung in der angegebenen Pfeilrichtung nach dem gegen- 
überliegenden Ufer gewiefen wurde und dort fchon ein beträchtliches Stück des Ufers weggefpült 
hatte. Wie aus der Karte Abb. 10 erlichtlich ift, Ichloß man um 1747 die Zugänge zu diefen Alt- 
wäffern durch Krippen- und Fafchinenbauten ab und ließ fie durch Weidenpflanzungen verlanden. 

Es ift das Verdienft des Lampertheimer Wafferbauinfpektors Geilfus, im Jahre lSl5 hier fchon 
1300 Morgen Boden durch planmäßig durchgeführte Verlandung gewonnen zu haben. (Amelung, 
Abhandlung über den Wafferbau l845> Seite 20 — 21.) Die Maulbeerau wird 1683 als „Inful mitten 

Abb. 10: Der Rheinlauf bei Worms nach einer Karte von 1747 

Lauf! DESÜHEiNSTROM^ Nach ft d« r irrytn <^35^ RHCH5iT4TTWORMBA jamtdcp nnluprnäcn lnftiln_ UnäycfvhrlicbtnBiftlmffliclirn; 

im Rhein” erwähnt, doch 1802 hing fie durch angelegte Dämme beinahe mit dem Hinterlande zu- 
fammen. Nach einem Berichte von Geilfus wurden imWafferbaubezirk Lampertheim bis zum 1. März 
1819 zur Beförderung der Verlandung verwandt: 126063 l afchinen, 70788 Setzftangen Weide und 
140550 Weidenfetzlinge. 1825 konnte derfelbe berichten, daß feit l8l6 Zweidrittel des \ orlandes 
dem Strome wieder abgenommen worden fei. 1845 war nur noch an wenigen V afferftellen der 
Verlauf der ehemaligen Nebenarme zu erkennen. Nach und nach hat man dem Strom wieder ab- 
genommen, was er geraubt hatte, eine Arbeit, die am Biedenfande heute noch betrieben wird. 

Bis zum Jahre l802 lief der Rhein in einer großen Schlinge um Bonau und Biedenfand herum. 
Letzterer war noch eine Halbinfel, da er durch eine Landenge mit dem weftlich gelegenen „Oberen 
Bufch” zufammenhing. Wie auf Abb. 11 zu erkennen ift, entfprach die Stromfchlinge dem Laufe 
1, 2, 3, 4, 5- Am fogenannten Schleienloch in der Bonau ift noch ein Stück cliefes alten Stromlaufes 
deutlich zu erkennen. Die Schlinge um den Biedenfand war nicht nur für die Schiffahrt ein \liß- 
ftand, fondern fie bildete auch bei Hochwaffer eine Gefahr für die ganze Gegend. Da half der Strom 
felbft diefem Ubelftande ab, indem er im Jahre l802 etwa in der Richtung von 6 nach 7 durchbrach 
und fleh den weiten Weg um den Biedenfand erfparte. Oberbaurat Amelung gibt in feiner 1845 er- 
fchienenen „Abhandlung über den Wafferbau”, der auch die Karte Abb. 11 entnommen ift, den 
Winter 1801/02 als Zeit des denkwürdigen Naturereigniffes an. Im \ olksmunde hat man den 1 ag 

„Am 2. Mai l8()2, brach der Rhein den Biedenfand entzwei 

feftgehalten. Ja, unfere Älteften erzählen fogar, daß damals bei Hochwafler vier Einwohner durch 
ein paar Spatenftiche das erfte Gräbchen fthufen, um die l luten von ihrem gefahrdrohenden NS ege 
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abzulenken. Der Durchbruch von 1802 lag leider nicht an der Stelle, die in wafTerbautechnilcher 
Hinficht für die Verkürzung des Stromlaufes die richtige gewefen wäre, und fo brachte man im 
Jahre 1879 dodi noch den Ichon 1700 erörterten künftlichen Durchftich am Oberen Bufcb in der 
Richtung von 8 nach Q zur Ausführung, der dann alle Übel reftlos befeitigte. Durch diefe Abkür- 
zung feines Laufes nahm der Strom bedeutend an Gefall und Gefchwindigkeit zu, und es ifi daher 
verftändlich, daß es jetzt das linke Ufer zwifchen 8 und 6 und das rechte bei 5 waren, die befonders 
dem Anfturm der I luten und dem Abbruche ausgefetzt waren. Erfteres konnte man nicht einmal 
durch Uferbauten fchützen und halten, fonclern mußte es dem Einfluffe der zerftörenden Natur- 
gewalt überlaßen. Die Erhaltung des Ufers bei 5 aber erforderte in der Folgezeit ungeheure Opfer 
an Arbeit und Geld, für die Schiffahrt war die neue Wafferftraße zunächft noch ohne Bedeutung. 
I m die fpitze Ecke bei 6 mit Schiffen und Flößen herumzufahren, erfchien den Schiffern fo gefähr- 
lich, daß he lieber wie feither den großen Umweg um den Biedenfand machten, als (ich in diefe Ge- 
fahr zu begeben. Der erfte, der es w agte, durch die neue Wafferftraße zu fahren, war der Schiffer 
Joh. Welfch. Er durchfuhr den neuen Stromlauf von 6 nach 7, auch die gefährliche Ecke von 7 nach 
5, die heute noch und vermutlich für immer die Bezeichnung „Welfches Loch” trägt. 

Bei der um damalige 
/eit fcharfen Ecke von 7 
nach 5 liefen die Fahr- 
zeuge Gefahr, auf das 
andere Ufer bei 5 aufge- 
trieben zu werden, doch 
Welfch war es gelungen, 
auch diefe Gefahr zu 
meiftern. Das Ufer bei 5 
mußte unter allen Um- 
ftänden erbalten wer- 
den, denn dahinter lag 
der Küblinger Damm. 
Hätte dann cliefer nicht 
ftandgehalten, und wäre 
das Waffer in die hinter 
dem Ludwigswörth und 
Beckerwörth liegenden, 
durch I afchinenbauten 

abgefchloffenen Alt- 
wäffer eingedrungen, fo 
wäre unberechenbarer 
Schaden entftanden. An 
der genannten fcharfen 
Ecke beftand auch die 

Gefahr, daß dort bei Eisgang eine Stockung eintrat, und l880 wurde cliefes bei der Entftehung des 
Eisberges zur Wirklichkeit. Der dauernde Verluft an Boden durch die Strömung an dem Ufer zw ifchen 
8 und 6 ließ fich nicht auf halten. In den 1840er Jahren hatte lieh bei 8 das Waffer bis an dasWelfdhe 
Loch durchgenagt. Diefen alfo bedeutend fpäter entftandenen Arm von 8 nach 5 halten die Lampert- 
heimer heute vielfach für den Durchbruch von 1802 und gründen darauf die Behauptung, dasWelfche 
Loch liege gar nicht an dem heute fo genannten Orte, fonclern da, wo der feit l8l7 nach und nach 
entftandene Rheinarm durch den Druck der Strömung bei 8 hinter der fogenannten Durchftichinfel 
fich mit dem Altrheine vereinigt. Vermutlich gründet fuh diefe Behauptung auf die in diefem Falle 
irrtümliche Darlegung Frohnhäufers (Rückblicke in die Gefchichte Lampertheims, Seite 54)» w° er 

fagt, der Rhein fei l802 „von der Roxheimer Rinne in der Richtung nach Worms ftracks durchgc- 
brochen”. Nicht am Zwetfchengarten, am „Quetfihegaade’, fuhr Welfch um die gefährliche Ecke, 
fonclern es hat mit der Lage des Welfchen Loches feine Richtigkeit, die feenartige Wafferfläche am 
hinteren Biedenfande zwifchen 7 und 5 verdient diefe Bezeichnung mit Recht. Der V olksmund, der 
uns andere Flurbezeichnungen durch Jahrhunderte getreu überliefert hat, hat fich auch beimWelfchen 
Loche nicht geirrt. Benutzte man fpäter den Rheinarm von 8 nach 5, fo w ar er an der fcharfen Ecke 
an der Durchftichinfel immer noch gefahrbringend für die Schiffe und die großen Floße. Nur die 
Ausführung des geplanten künftlichen Durchftiches von 8 nach Q, an dem dem Herzog von Dalberg 



gehörenden Oberen Bufth, konnte alle Übelftände befeitigen. Bis l8l4, folange das linke Rhein- 
ufer franzölilcb war, war wegen der Koftenteilung an eine Durchführung des Planes nicht zu denken, 
f ine 1814 beabhchtigte Inangriffnahme der Arbeit Icheiterte in letzter Stunde an dem Widerfiande 
des W ormfer Stadtrates. Wäre man damals nicht fo zaghaft gewefen, hätten die 20000 fl., die die 
heffifche Regierung l8l5 für Uferfchutz bei 5 ausgeben mußte, zu erfparen gewefen. 

Die Rheininfel „Biedenfand ift erft im Verlaufe von Jahrhunderten in ihrer heutigen Größe ent- 
ftanden. Der Name felhft kommt fchon 1354 in einem Lehensbriefe in der Schreibweife Buedenfant 
vor. (Boos II, Wormfer Urkunden Nr. 476.) In der Mainzer Stadtbibliothek Abt. 127 befindet fidi 
eine „Befchreibung aller Auen im Rhein von Mannheim his Bingen von 1571 ”• Bei cliefer Befchrei- 
bung der Rheininfeln handelt es fich um den Bericht über eine Befichtigung, die von feiten der kur- 
pfälzifchen Regierung am 10. April 1571 und den folgenden l agen vorgenommen wurde. (Diefe 
Befchreibung ift in den Mannheimer Gefchichtsblättern 1Q03, IV. Jahrg., Sp. 67 in einer Abhandlung 
von Karl Chrift in Ziegelhaufen dort entnommen.) Dort wird von dem Biedenfande gefagt: 

B i e d e n f an d, fo ein kleines \\ örthlein, funft in der alten Verzeichnis Melchiors -Wörth genannt. 
Der Bydenfand liegt unten an und neben dem Grubelftein im freien Rhein, ift Pfalz mit aller Ge- 
rechtigkeit zuftändig. Hat oben am Haupt (oberer Anfang eines Wörths) bis hinab zum Ende des 
Grubelfteins zu der Hernsheimer Bufcli zu, fo den Dalbergern zuftändig, ein Eisbruch, welche Bufch 
auch an den Hamen (d. h. Hochufer) des Rheins flößen, darin fie die Beholzung, Waidftreich und 
das Jagen haben, Pfalz aber den Leinpfad. Mit der Obrigkeit w eiß man nicht, uncl bricht der Keller 
zum Neuen Schloß das Eis, der Eifch halben wie oben vorgemelt. (Dem Keller, d. h. dem Verwalter 
cliefes Schlofles, der auch die Gefälle einzog, mußten von den Wormfer Pächtern der Fifcherei bei 
Eis alle befferen Sorten F ifche vorweg für die Pfalz abgeliefert werden, von den geringeren Eindrittel.) 

Biedenfand uncl Lange Zeil waren feit ältefier Zeit zu dem Kirfchgartshäufer Llofe gehörig und 
werden in den Urkunden flets getrennt genannt. Die Landeshoheit ftand aber dem HochftifteWorms 
von jeher zu, auch das Forft- und Jagdrecht. Kurfürft Karl fchenkte den Kirfchgartshäufer Hof 1684 
an den Obermarfchall Grafen Wittgenftein. (St.-Arch. Speyer: Hochftift Worms Fafz. 20, Seite 202 
uncl 51 Rückfeite.) Die genannten Wörthe gingen mit dem Hofe an den Grafen über, die Lancles- 
fürflliche Obrigkeit ausgenommen. Im Jahre 1744 fiel Kirfchgartshaufen w ieder an Kurpfalz zurück 
uncl aus dem feitherigen Gräflich \\ ittgenfteinifchen Privatgute wurde wieder ein Kurpfälzifches 
Domanialgut. Darauf kam ein kurpfälzifcher Kameralverwalter, der die Zuftändigkeiten des Hofes 
bis in die fürftlich Wormfifche Herrfchaft erftrecken wroIlte. Es entfpann hth ein langjähriger Streit 
zwilchen Kurpfalz uncl dem Hochftifte. Der Zw ift war nicht w egen des Biedenfandes und der Langen 
Zeil felbfl entftanden, die allezeit pfälzifch waren, fondern um das Recht an dem Neulande, den fo- 
genannten Anlagen, die fich durch Anlagerung von Sand in immer größerem Maße an dem Bieden- 
fande anlegten. Hier fetzte nämlich der Rhein w iecler ab, was er der Lampertheimer Gemarkung 
geraubt hatte. Das I lochfiilt Worms gründete feinen Anfpruch darauf, daß ihm in dem 1705 mit 
Kurpfalz abgefchloflenen Vertrage alle Neubildungen von Land im Rheinbezirke zwilchen der 
Roxheimer Rinne und der Steiner Bach, der Wefihnitz, zugefprochen worden waren. Strittig w urde 
die Sache aber deshalb, w eil 1705, alfo zur Zeit des Abfchluffes cliefes Vertrages, die Lange Zeil uncl 
der Biedenfand mit feinen Anlagen im Befitze eines Dritten, nämlich des Grafen Wittgenftein waren. 

In den Streitakten um die Zugehörigkeit der „Anlagen” erfahren wir manches Intereflante über 
unferen Biedenfand. Es geht auch hier, wie fo oft fellgeftellt werden muß, daß uns gerade durch 
folche Streitigkeiten Kenntnis über Dinge erhalten blieben, die fonft ficherlidi verloren wären. So 
w ird 1753 über unferen Biedenfand berichtet (St.- Arch. Spey er, Hochftift W orms, Fafz. 20, Seite 83 
Rückfeite): 

Rüden fand oder auch Baffen-Wörth, wofelbften nur ermeldeter Büdenfand eine zwilchen der 
Roxheimer Rinne und Steinern Bach gelegene, durch einen leichten unten biß oben hinaus fall cöllig 
mit Sand und Schlamm zugelegten Rheinarm oder breiten Graben von der langen Zeil abgefonderte 
Inful, worauf an der Spitze abwärts gegen Worms ein hoher, fehr w eit fichtbarer Bellen Baum, und 
noch ein anderer oben hinaus flehet, welche als Termini limitrophi (d. h. Grenzzeichen) des alten 
W örths von den neuen Anlagen feyn follen. Der Bezirk davon ifl nicht gar groß und foll nach Mei- 
nung des gegenwärtigen Oppauer Förfters ohngefehr 944 Schritt in feinem Umfange haben, hat 
neben fchon bemeldten zwey Bellen auch hohe dicke F.ichen, nicht weniger Waiden-Kopf- und 
Erdholz. Diefer Wörth hat verfchiedene Anlagen, w elche gegen den alten W örth in der Länge auch 
Breite größer und anfehnlicher und möchten nach Anzeige fchon genannten Förfters ohngefehr bis 
3000 Schritt in feinem Umriß innehaben, felbe ziehen fich einwärts des Rheins lange an dem alten 
V örth hinauf, unten etwas fchmal anfangend, oben hinaus fich breit endigend, und durch den grad 



gegenüber am Lampertheimer Hohen Weg befindlichen unmäßigen Rhein-Einbruch von Jahr zu 
Jahr lieh vermehrend, tragend hie und da wohlgewachfene junge Eichen, meiftens aber Waiclen- 
Kopf- und Erdholz. 

Die Langenzeil dahingegen ein fchmahler doch ziemlich langer am berührten Scheidgraben des 
Büdenlands hinauf ziehende Rieme des Walds ift, hinten an dem vormals Bonnen (dem alten Adels- 
gelchlechte Bonne) jezo Dalberger obere Bufch anwendend durchgehend mit hohen Eichen auch 
W eiden - Kopf- und Erdholz hefezet. Solle nach Meynung mehrerfagten Förfters 5100 Schritte un- 
gefähr im l mriß begreifen, hat unten abwärts Wormß zu eine fehr fchmahle geringfügige Anlag, 
oben am Ende aber eine andre breiter und größere in Form eins 1 riangels foll gleichfalls nach Be- 
richt oftbemeldeten Förfters ohngefähr in die lÖOO Schritte halten, welches alles jedoch auf eine allen- 
tallßige näher gemeinfchaftlidie Abgehung deren Förftern ankommen wolle. 

Der Streit zwilchen Kurpfalz und dem Hochflifte wegen der Anlagen am Biedenfande fand durch 
den \ ertrag von Sandtorf fein Ende. (Diefes mit fünf Siegeln verfehene Aktenftück befindet lieh im 
Staats-Archiv Speyer,HochftiftWorms,Fasz. 20,Seite 259.) In cliefem am 13. April 1773 abgefthloftenen 
\ ergleiche wurde u. a. vereinbart: 

„\ iertens foll dem Hochflift das Jus Territorii foresta venandi (d. h. das 1 orftrecht) auf dem ur- 
fprünglichen Einbegriff der Langen Zeil und des Biedenfandes jedoch dergeftalten feyn, und ver- 
bleiben, daß Kurfürftl. Pfalz unterm Vorwand jezt gedachter Junium (Grenzziehung) in ausübung 
des Eigenthums auf gedachten Hauptwörthen vom Flochftift nicht behindert fondern mit cliefem ohne 
alls abhängigkeit von einer forfteylichen Aufficht und anmaßung nach eignem Gutfinden zu fchalten 
die befugnus haben lolle. Die Anlagen aber cliefer Wörthe belangend follen folche zur Halbfchied 
cum Jure Territorii foresta, venandi et proprietatis Cburf. Pfalz, die andere Hälfte der Anlagen 
dahingegen dem Hochflift zuftehen. Durch Feldmefler foll in zwei gleiche Lofe die Anlagen ein- 
geteilt und demnächft abgefteint werden. Das gefamte Gehölz der Anlagen wurde in acht Schläge 
eingeteilt, die W eiden c erfteigert und der Erlös geteilt werden. 

Die eigentlichen Hauptwörthe Biedenfand und Lange Zeil lollen ohne die Anlagen zufammen 
kaum 140 Morgen betragen haben. 1773 wurden die Anlagen geteilt, abgefteint und verloft, wobei 
1^3 Morgen und 2 \ iertel auf einen Teil entfielen. Von den elf der 1773 anläßlich der Aufteilung 

der Anlagen gefetzten Grenzfteine find 
uns drei auf dem Biedenfand erhalten 
geblieben, Nr. 3, 5 und Q. Der im Ge- 
hölz an der Südieite des Biedenfands 
flehende Stein Nr. 3, Abb. 12, fcheint 
noch an feiner urfprünglichen Stelle zu 
flehen. Abb. 13 zeigt den in der Mitte 
des Kleeblattes als „Gedenkflein” auf- 
geftellten Stein Nr. 5- Stein Nr. 9 dient 
beute als Abweisflein an der Biegung 
des Stellweges. Sämtliche Steine tragen 
auf der V orderfeite das Jahr 1773 und 
den W ormfer Schlüflel, auf der Rück- 
feite die Buchftaben CP (Chur-Pfalz) 
und die pfälzifchen Rautenwecke. 

Anläßlich des Vertrages von 1773 
tuu ., /-■ , x , wurde auch eine Karte hergeftellt, die ... ... M . Abb. 12: Grenzftem Nr. 3 , . , ’ Abb. 13: Grenzftein Nr. 5 

uns gleichzeitig die Entwicklung unferes 
heutigen Biedenfandes deutlich erkennen läßt, Abb. 14. (Heft. St.-Aich. Karte 395a und b.) Sie trägt 
die Auffchrift: Grundriß über die Churpfältz. und Flochftift Wormfifche Rheinwörther Biedenfand 
und Lange Zeil von 1773- 

Da die Karte Abb. 14 aus der Zeit vor dem Rheindurchbruch von l<S02 flammt, fo wird der Bieden- 
fand noch als eine von einer Stromichlinge umfloffene Halbinfel dargeffellt. Diefe wird von einem 
fchmalen V afferarme durchfloften, welcher der Langen Zeil entlang führte und bis 1651 den I laupt- 
ftrom bildete. Erft dann verließ der Strom cliefen Weg und wühlte (ich weiter nördlich ein neues 
Bett. Auf der Karte von 1773 wird cliefer beute verlandete, aber noch deutlich erkennbare Rhein- 
lauf als „Kleiner Rhein” bezeichnet. Zwilchen ihm und dem fogenannten Dalberger Bufch, von 
diefem durch eine Anzahl von als Grenzzeichen dienender Bäume, fogenannte Lochbäume, gefchieden, 
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zog lull in einem langen Streilen „der 
CKur-Pfältz. Waldt fo genante Langen 
/eil.’’ Als 1 liirliezeichnung ili der Name 
bislieuteerlialten gelllieben. Jen fei ts des 
kleinen Rheins lag eine Iriibere kleinere 
Infel, der „Chur- Plältz. Waldt Rieden 
Sand genannt.” DerWalferarm, der ihn 
einli auf der Nordfeite umfloß, war 1773 
fchon beinahe verlandet, er wird auf der 
Karte als Faulwaffer bezeichnet. Diefe 
ehemalige kleine Infel, die etwa an der 
Stelle des heutigen „Kleeblattes lag, iff 
der urfprünglidhe Biedenfand gewefen. 
An diefe kleine Infel hat der Rhein 
dann wieder das an Boden angelegt, 
was er der Lampertheimer Gemarkung 
an Weideland abgeriffen batte. Alles, 
w as lieh nördlich und öfflich an den 1773 
nur 22 '/a Morgen großen Biedenfand 
anfchließt, hat der Rhein dort angelegt, und man bezeichnete das neuentftandene Land daher 
„Anlagen”. Die Lange Zeil umfaßte im Jahre 1773 ll6 Morgen. W ie fchon erwähnt, war zwikhen 
Kurpfalz und dem Hodifiifte Worms wegen der flaatlidhen Hoheitsrechte an diefen Anlagen ein 
Streit ausgebrochen, indem jedes der beiden das Recht für fleh in Anlpruch nahm. Durch den h er- 
trag zu Sandtorf wurden nun die 1773 fchon bewaldeten Anlagen in zwei gleiche! eile geteilt und 
unter die Streitenden verlort. Das Hochrtift Worms erhielt hierbei die Lampertheim zugekehrte 
Hälfte der Anlagen. Heute pachten die Lampertheimer auf dem Biedenfande vom Staate die Acker, 
die der Rhein ihnen in früheren Jahrhunderten geraubt hat. 

Der Biedenfand bildet eine felbftändige Gemarkung, die 468 heftifche Morgen umfaßt und in acht 
Fluren eingeteilt ift. Die ganze Infel itt Staatseigentum, und die Acker find an Lampertheimer Land- 
wirte verpachtet. In feldpolizeilicher Hinficht ift der Biedenfand der Gemeinde Lampertheim ein- 
gegliedert. Die Verwaltung des innerhalb des rund um die Infel führenden Dammes liegenden Ge- 
ländes erfolgt durch das Forftamt Lampertheim, die des Weichholzes, der \ orlanclw iefen und des 
Altrheins durch das Wafferbauamt Worms. 

Im Jahre l8l6 wurde der Biedenfand, der bis dahin zu Rheinheften gehörte, dem Amte Lampert- 
heim zugeteilt. In der Verfügung der Großherzoglichen Hofkammer heißt es: 

„Da Se. Königliche Hoheit der Großherzog gnädigft zu verordnen geruht haben, daß oben ge- 
dachte Rheininfel aus ihrem bisherigen Adminiftrationsverbande herausgenommen, unter die hiehge 
Provinzialverwaltung geftellt, künftig als zum rechten Rheinufer gehörig dem Amte Lampertheim 
beigefchlagen und ganz auf eine gleiche Weife in die übrige von der diesfeitigen Obertorftbehörde 
abgetretenen Auen, Wörthe, Rheininfeln und Anlagen behandelt und dem Großh. Rentamte 
Lampertheim und Wafferbau-lnfpektor Geilfus übergeben fein (olle, fo unverbalten w ir ihnen diefes 
zur Nachricht und Nachachtung ”. 

Die Gemeinde Lampertheim war der Anficht, daß der Biedenfand hiermit zur Gemarkung Lampert- 
heim gefchlagen werden folle und behandelte ihn dementfprechend. indem he das Gebiet zu den 
kommunalen Laften heranzug. Der Irrtum wurde jedoch bald aufgeklärt, denn es w ar in der \ erfü- 
gung wohl vom Amte, d. h. dem Rentamte, die Rede, nicht aber von der Gemeinde Lampertheim. 

Es follte in diefer Abhandlung verflicht werden, einen Überblick über die im Laufe der Jahrhun- 
derte durch den Rhein verurfachten Veränderungen des Landkhaftsbildes unferer engeren I leimat 
zu geben und über den gefchichtlichen Werdegang des Biedenfandes einiges zu berichten. V as Mt- 
rheingebiet und Biedenfand für den Naturfreund und V afferfportler bedeuten, ift w eiten Kreifen 
bekannt. Feierftunden der Natur werden hier von Feierftunden der Seele und des Geifies begleitet. 
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